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Terminhinweise

Wiederholung
Dienstag, 31. Oktober, 20 Uhr, Künstlerhaus am Lenbachplatz

Oberbürgermeister Christian Ude spricht Grußworte zur Vorstellung des
Buches „Jüdisches München. Vom Mittelalter bis zur Gegenwart”.

Donnerstag, 2. November, 10.30 Uhr, Isartalstraße 6

Stadträtin Christl Purucker-Seunig (SPD) gratuliert der Münchner Bürgerin
Anna Burget im Namen der Stadt zum 100. Geburtstag.

Donnerstag, 2. November, 11 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Ochsensemmeln für eine guten Zweck: Kommunalreferentin Gabriele
Friderich überreicht dem Verein Horizont – Hilfe für obdachlose Kinder, ver-
treten durch die Initiatorin Jutta Speidel, einen Spendenbetrag, der beim
Aktionstag „Da sein für München“ am 7. Oktober durch den Verkauf von
Ochsensemmeln zustande kam.
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.

Bürgerangelegenheiten

Montag, 6. November, 7.30 bis 8.30 Uhr

Telefonische Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 15 (Trudering -
Riem) mit dem Vorsitzenden Dr. Georg Kronawitter, Telefon 43 98 78 55.

Montag, 6. November, 19 Uhr,

Stadtteilzentrum Fürstenried Ost, Bürgersaal, Züricher Straße 35

Einwohnerversammlung für den Stadtbezirk 19 (Thalkirchen - Obersend-
ling - Forstenried - Fürstenried - Solln) zum Thema: Einzelhandelsgroßpro-
jekt für den Münchner Süden.
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Meldungen

Transrapid: Stadt beantragt Akteneinsicht in das Sicherheitskonzept

(30.10.2006) In einem an Oberbürgermeister Christian Ude gerichteten
Schreiben vom 17. Oktober 2006 hatte der Geschäftsführer der DB Ma-
gnetbahn GmbH, Dr. Johannes Keil, ausgeführt, dass beim Eisenbahnbun-
desamt ein Sicherheitskonzept eingereicht sei, dieses Konzept aber der
Stadt München nicht zugänglich gemacht werden könne. Nach Ansicht der
Stadt ist es unter dem Gesichtspunkt einer bestmöglichen Risiko- und Ge-
fahrenminimierung sowie zur Gewährleistung eines effektiven Katastro-
phenschutzes rechtlich äußerst bedenklich und faktisch absolut nicht
nachvollziehbar, warum die DB Magnetbahn GmbH den für die reale Not-
hilfe zuständigen städtischen Fachdienststellen sowohl das aktuelle
Brandschutz- als auch das Sicherheitskonzept vorenthält, unter Hinweis
darauf, dass auch Betreiber von Atomkraftwerken angesichts der Terrorge-
fahr nur ungern Einblick in die Gefahrenabwehr geben. Die Stadt München
hat daher beim Eisenbahnbundesamt formell beantragt, Einsicht in den
Akteninhalt des Sicherheitskonzepts zu erhalten.
Selbstverständlich sind die Fragen der Gefahrenabwehr und des Katastro-
phenschutzes in dem derzeit laufenden Planfeststellungsverfahren zu dis-
kutieren. Wie das schreckliche Unglück im Emsland gezeigt hat, ist bei-
spielsweise eine durchgängige, breite Begleitstraße, auf der die Rettungs-
kräfte ungehinderten Zugang zu einem möglichen Einsatzort haben, unver-
zichtbar. OB Ude: „Es ist mir unverständlich, wie in einem Katastrophen-
fall, der leider nicht restlos ausgeschlossen werden kann, die städtischen
Sicherheitskräfte Leben retten sollen, wenn sie das zugrunde liegende Si-
cherheitskonzept nicht kennen dürfen. Es kommt dann auf jede Minute an.
Es bleibt im Ernstfall keine Zeit, sich in das geheime Sicherheitskonzept
einzulesen. Im übrigen müsste dann das Vorgehen vieler Retter vor Ort
erst koordiniert werden, was zu dramatischen Zeitverlusten führen wür-
de.”

Steuern für das IV. Quartal fällig

(30.10.2006) Die Stadtkämmerei erinnert alle Steuerpflichtigen daran, dass
die für das IV. Quartal 2006 fällig werdenden Grundsteuern und Gewerbe-
steuervorauszahlungen bis spätestens 15. November an das Kassen- und
Steueramt zu entrichten sind. Durch die rechtzeitige Begleichung der
Schuldigkeiten werden Säumniszuschläge, Mahngebühren und Kosten für
weitere Maßnahmen vermieden. Diese Erinnerung ist nicht zu beachten,
wenn das Kassen- und Steueramt bereits zur Abbuchung ermächtigt ist
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oder eine entsprechende Ermächtigung spätestens am 10. November
beim Kassen- und Steueramt eingeht. Bei eigenen Einzahlungen bezie-
hungsweise Überweisungen wird gebeten, unbedingt die – im letzten Be-
scheid aufgeführte – 13-stellige Kassenkontonummer anzugeben.
Die Stadt München bedankt sich bereits an dieser Stelle für eine pünktli-
che Zahlung, die hilft, die vielfältigen Aufgaben zum Wohl der Münchner
Bürgerinnen und Bürger auch weiterhin erfüllen zu können.
Folgende Konten stehen für Einzahlungen beziehungsweise Überweisun-
gen zur Verfügung:
Geldinstitut Kontonummer Bankleitzahl

Postbank München 919803 700 100 80
Stadtsparkasse München 203000 701 500 00
HypoVereinsbank München 81300 700 202 70
Die Teilnahme am Abbuchungsverfahren erspart den Zahlungspflichtigen
die lästige Terminüberwachung und dem Kassen- und Steueramt zusätzli-
chen Aufwand.

100 Jahre Kerschensteiner Berufsschulzentrum

(30.10.2006) Das Berufsschulzentrum im Herzen der Stadt in der Liebherr-
straße 13 (Nähe Isartorplatz) ist eine Schule mit einer langen und  traditi-
onsreichen Geschichte. Nachdem das Gebäude1905 fertig gestellt worden
war, zogen zunächst Lehrlinge ein, deren Berufe uns heute nur noch zum
Teil vertraut sind, darunter Sattler und Taschner, Schmiede und Wagner,
Töpfer und Ofensetzer. Die Schule bot den rund 1.200 – ausschließlich
männlichen – Auszubildenden eine damals zukunftsweisende Ausbil-
dungsstrategie. Neben der betrieblichen Ausbildung standen in der neuen
Schule dem neuesten Stand der Technik entsprechende Lehrwerkstätten
zur Verfügung.
Heute werden rund 1.500 Schülerinnen und Schüler am Kerschensteiner
Schulzentrum in vier städtischen beruflichen Schulen unterrichtet: der Be-
rufsschule für Orthopädie- und Umwelttechnik, der Berufsschule für Holz-
technik und Innenausbau, der Meisterschule für das Schreinerhandwerk
und der Meisterschule für Orthopädietechnik.
Das Schulgebäude wurde nach Plänen des damaligen Baurats Hans Gräßl
gestaltet. Ein Blick in die Jahresberichte zum Beginn des 19. Jahrhunderts
zeigt, wie gerne die repräsentative Aula für Feste und Feiern genutzt wur-
de. Runde Jubiläen der Regenten des bayrischen Königshauses waren
hierzu willkommene Anlässe, wie z.B. der 70. Geburtstag von Ludwig III.
und der  90. Geburtstag von Prinzregent Luitpold .
Auch heute noch ist die Aula des Kerschensteiner Schulzentrums mit ihren
aufwändigen Einlegearbeiten an den holzvertäfelten Wänden und den Dar-
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stellungen klassischer Handwerksberufe auf überlebensgroßen Gemälden
ein würdiger Rahmen für Feste und Tagungen.
In den achtziger Jahren wurde das Kerschensteiner Schulzentrum durch
einen Neubau erweitert und der Altbau liebevoll renoviert. Es gelang eine
ansprechende Verbindung von traditioneller und moderner Architektur. Die
Landeshauptstadt München hat für diese Maßnahmen rund 17 Millionen
Mark aufgewendet.
Georg Kerschensteiner, nach dem das Berufsschulzentrum benannt ist,
war Reformpädagoge und Münchner Stadtschulrat. Vor über 100 Jahren
verwirklichte er seine Idee der Zusammenarbeit von Schule und Betrieb
und legte damit den Grundstein für das heutige „Duale System” der Be-
rufsausbildung. Kerschensteiner prägte den Begriff der „Arbeitsschule”
und setzte in der Pädagogik damit neue Maßstäbe. Die Zusammenarbeit
der Lernorte Schule und Betrieb hat sich seitdem bestens bewährt. Das
Duale Ausbildungssystem wird in vielen Ländern bewundert und kopiert.
Was vor 100 Jahren mit der Kerschensteiner Schule begann, entwickelte
sich bis heute zu Deutschlands größtem kommunalen beruflichen Schul-
wesen.
Die vier Berufsschulen feiern das Jubiläum mit einem Tag der offenen Tür
am Mittwoch, 15. November sowie mit einem Festakt für geladene Gäste
am Donnerstag, 16. November. Der Tag der offenen Tür steht unter dem
Motto „Schüler und Schülerinnen präsentieren ihre Schule”. Von 13 bis 19
Uhr sind Eltern, Betriebe und die  interessierte Öffentlichkeit eingeladen,
sich über folgende Ausbildungsberufe zu informieren: Schreiner/-in (inkl.
Berufsgrundschuljahr Schreiner), Raumausstatter/-in, Polsterer/-in, Fahr-
zeuginnenausstatter/-in, Orthopädiemechaniker/-in, Bandagist/-in, Ortho-
pädieschuhmacher/-in und Schuhmacher/-in. Ebenfalls präsentieren sich
die Meisterschulen des Berufsschulzentrums: die Meisterschule für das
Schreinerhandwerk und die Meisterschule für Orthopädietechnik.

Fachtag: Interkulturelle Öffnung von psychiatrischen Einrichtungen

(30.10.2006)  Am Freitag, 17. November, findet der 2. Fachtag „Interkultu-
relle Öffnung von psychiatrischen Einrichtungen” im Referat für Gesund-
heit und Umwelt statt (9 bis 13.30 Uhr). Die Veranstaltung ist eine Fortset-
zung eines Fachtages im Juli 2004. Wieder geht es darum, die Situation
von Migrantinnen und Migranten mit psychischen und psychiatrischen Er-
krankungen aufzuzeigen. Nach zwei Jahren geht es aber auch um eine
Fortschrittsanalyse: Welche Schritte haben Einrichtungen zwischenzeitlich
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im Hinblick auf eine internkulturelle Öffnung gemacht, was war förderlich,
was war hinderlich auf dem Weg zu interkulturellen Öffnung?
Die Veranstaltungsort ist der Hauptsitz des Referates für Gesundheit und
Umwelt, Bayerstraße 28 a (Konferenzraum 1009, 1. Stock). Veranstalter
sind das Referat für Gesundheit und Umwelt, Fachstelle Migration und
Gesundheit (Arbeitskreis Migration und Gesundheit) und der Bezirk Ober-
bayern in Kooperation mit dem Arbeitskreis Migration und Gesundheit des
Gesundheitsbeirats der Landeshauptstadt München. Es wird um Anmel-
dung gebeten bei: Dr. Maria Gavranidou, Fachstelle Migration und Ge-
sundheit , Referat für Gesundheit und Umwelt, RGU-GVO6, Bayerstraße
28 a, Fax-Nummer 2 33-4 79 03 oder per eMail: maria.gavranidou@
muenchen.de. Anmeldeschluss: 13. November. Internet: Flyer steht unter
www.muenchen.de /rgu -> Veranstaltungen zum Download bereit.

Umweltladen: Umwelttipp November „Kleider machen Leute”

(30.10.2006) „Kleider machen Leute”, wie ein Sprichwort sagt. Aber was
genau auf der Haut getragen wird, bleibt allzu oft im Unklaren, denn das
Textilkennzeichnungsgesetz schreibt lediglich die Kennzeichnung der ver-
wendeten Fasern vor. Über die verwendeten Farbstoffe oder die sonstige
Ausrüstung („Veredelung”) erfährt die Käuferin oder der Käufer in der Regel
nur wenig. So können durch den hohen und teilweise problematischen
Chemikalieneinsatz in der Produktion allergieauslösende und gesundheits-
schädliche Textilhilfsstoffen in der Kleidung enthalten sein.
Kleidung besteht aus Naturfasern (zum Beispiel Baumwolle, Leinen, Wolle)
oder Synthetik (zum Beispiel Viskose, Acetat, Polyester, Polyamid). Bei der
Erzeugung der Naturfasern wird oftmals die Umwelt durch hohen Pestizid-
und Düngereinsatz auf den Feldern belastet. Baumwolle benötigt zum
Wachsen zudem große Mengen an Wasser, was mancherorts zu Wasser-
knappheit führt. Die Herstellung der Chemiefasern erfordert hohen Ener-
gie- und Rohstoffeinsatz. Oftmals fehlen auch jegliche soziale Mindest-
standards für die Arbeiterinnen und Arbeiter in den Herstellungsländern.
Sechs Tipps im Umgang mit Kleidung:
– Waschen neuer Kleidung vor dem ersten Tragen, um überschüssige

Ausrüstungschemikalien aus dem Gewebe zu entfernen.
– Möglichst farbechte Kleidung kaufen, vor allem wenn sie direkt auf der

Haut getragen wird. Ausgehende Farbstoffe können über die Haut
aufgenommen werden und sind ein potentielles Gesundheitsrisiko.

– Die Kennzeichnung von Textilien hinsichtlich der Umwelt- und Gesund-
heitseigenschaften ist verwirrend und nicht geregelt. Auskunft zu
verschiedenen Labels gibt es im Umweltladen und imi Internet unter
der Internet-Adresse www.label-online.de der Verbraucher-Initiative.
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– Naturfasern aus kontrolliert biologischen Anbau senken die Umweltbe-
lastung. Das Label „Naturtextil best” garantiert derzeit die höchsten
ökologischen und sozialen Anforderungen.

– Ein Besuch in Secondhand-Läden oder auf Flohmärkten lohnt sich.
Secondhand-Kleidung reduziert das Müllaufkommen und schont den
Geldbeutel, vor allem bei Baby- und Kinderkleidung.

– Gut erhaltene, gebrauchte Kleidung an den Münchner Wertstoffhöfen
abgeben:  Der  Abfallwirtschaftsbetrieb München garantiert die sozial
verträgliche „FairWertung” der Kleidung.

Weitere Tipps und Informationen gibt es im städtischen Umweltladen, Rin-
dermarkt 10. Die Öffnungszeiten sind: Montag bis Mittwoch 9 bis 12 Uhr
und 13 bis 17.30 Uhr, Donnerstag 9 bis 19 Uhr durchgehend sowie Freitag
9 bis 12 und 13 bis 16.30 Uhr. Während dieser Zeiten ist der Umweltladen
auch telefonisch über die Nummer 2 33-2 66 66 zu erreichen, eMail:
umweltladen.rgu@muenchen.de, Internet: www.muenchen.de/umweltladen.

PlanTreff in den Herbstferien geschlossen

(30.10.2006) Der PlanTreff, die Informationsstelle zur Stadtentwicklung,
Blumenstraße 31, ist in den Herbstferien geschlossen und erst ab Mon-
tag, 6. November, wieder geöffnet. Der PlanTreff ist während dieser Zeiten
über Fax 2 33-2 71 51 oder per eMail plantreff@muenchen.de erreichbar.
Die Broschüre „Der vollständige Bauantrag" ist im Stadtportal für Mün-
chen abrufbar unter www.muenchen.de/plan

Stadtbibliothek Moosach: Kabarett mit Stephan Zinner

(30.10.2006) Am Freitag, 10. November, tritt Stephan Zinner mit seinem
Kabarettprogramm „Aufstehen und Hinlegen” in der Stadtbibliothek
Moosach, Hanauer Straße 61 a, auf.
Stephan Zinner, alias „Söder” beim Politiker-Derblecken auf dem Nockher-
berg, verbindet in seinem ersten Solokabarett „Aufstehen und Hinlegen”
Musik, Theater und Kabarett. Es ist die Geschichte von einem, der das
Rückrat der Konjunktur war und der jetzt eine Pause braucht, vom Stress,
vom Druck. Zeit hat er ja, denn Frau und Kinder haben sich auch eine Aus-
zeit genommen – von ihm. Und so versucht er sich einen Reim auf die
Welt zu machen, spielt auf seiner Gitarre Songs von wahren Helden und
denkt über die wichtigen Dinge des Lebens nach. Ein lebendiger Abend
über den Tod und andere unvermeidbare Dinge, skurril, schräg, bayerisch,
böse. Nähere Informationen unter Telefon 1 40 13 29, Beginn 20 Uhr, Ein-
lass ab 19.30 Uhr. Der Eintritt kostet 10 Euro, ermäßigt 8 Euro.
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Kranzniederlegung

(30.10.2006) Am Mittwoch, 1. November, wird anlässlich des 225. Geburts-
tages des Kunstmalers Josef Karl Stieler an dessen Grabstätte im Alten
Südlichen Friedhof, M-li-248/249, im Auftrag der Landeshauptstadt Mün-
chen ein Kranz niedergelegt.
Stieler war Porträtmaler, Hofmaler und Ehrenmitgliede der Kunstakade-
mie. Schon in frühester Jugend beschäftigte er sich mit der Miniaturmale-
rei, lernte 1798 in Würzburg die Ölmalerei und bezog 1800 die Wiener Aka-
demie. Auf einer Studienreise nach Polen malte er in Warschau und Krakau
Porträts. 1806 vervollkommnete er seine Kunst in Paris bei Gerard. Nach
einem längeren Studienaufenthalt in St. Frankfurt wurde er 1812 nach
München berufen, wo er dauernd als Porträtmaler der Fürsten und der
Hautevolee wirkte. Im Auftrag König Ludwigs I. schuf er 1827/47 die
Münchner Schönheitsgalerie mit Mädchen und Frauen aus allen Ständen.
Auch die Porträts von Goethe und Schiller stammen von Stieler, dem be-
deutesten Münchner Porträtisten des 19. Jahrhunderts.



Rathaus Umschau
Seite 9

Antworten auf Stadtratsanfragen
Montag, 30. Oktober 2006

Entstehen durch ein Sozialticket beim MVV tatsächlich Einnahme-

verluste?

Anfrage Stadträtin Brigitte Wolf (Linkspartei.PDS) vom 8.9.2006

Antwort Dr. Reinhard Wieczorek, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

Nachdem mir nunmehr die Stellungnahmen des Sozialreferats sowie des
MVV und der MVG vorliegen, darf ich Ihre Anfrage wie folgt beantworten:

Vorbemerkung der Anfrage:

„Im Antwortschreiben auf meine Anfrage zum Sozialticket vom
28.03.2006 wurde mehrmals betont, dass ein MVV-Sozialticket eine frei-
willige Leistung der Stadt wäre, wodurch entstehende Einnahmeverluste
in voller Höhe durch die Stadt München ausgeglichen werden müssen.
Ein Sozialticket findet in München parteiübergreifende Unterstützung (z. B.
durch die Bezirksausschüsse Au - Haidhausen, Neuhausen - Nymphen-
burg oder Trudering - Riem) und wird sich auf demokratischem Wege
durchsetzen. Aus diesem Grund muss baldmöglichst geklärt werden, ob
und in welcher Höhe die behaupteten Einnahmeverluste entstehen wür-
den.”

Frage 1:

Wie viele Leistungsbezieher/innen von ALG II, Sozialhilfe oder Grundsiche-
rung (Hilfen gemäß SGB II oder SGB XII) nutzen regelmäßig den MVV? Mit
welchen Tickets? Wie viele sind aus finanziellen Gründen gezwungen, den
MVV irregulär zu benutzen? Wie viele Strafverfahren wegen Schwarzfah-
rens gibt es aus diesem Nutzerkreis?

Antwort:

Anhand des vorhandenen Datenmaterials kann nicht beantwortet werden,
wie viele Leistungsberechtigte regelmäßig den MVV nutzen. Wegen der
Pauschalierung der Transferleistungen spielt die Wahl des Verkehrsmittels
keine Rolle, entsprechende Daten werden weder vom Amt für Soziale Si-
cherung noch von der ARGE erhoben. Beim IsarCard-Abo existieren zwar
persönliche Angaben der MVG-Kunden, Informationen über den sozialen
Hintergrund bleiben aber schon aus Datenschutzgründen außen vor. Die
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übrigen Fahrscheine werden anonym verkauft.
Wie bekannt wurden 2005 im Rahmen des München-Passes ca. 200.000
ermäßigte Tageskarten abgegeben. Da die Tickets in unterschiedlichen
Stückelungen bis zu zehn Stück pro Monat und Hilfeberechtiger/Hilfebe-
rechtigtem abgegeben werden, kann hieraus nicht geschlossen werden,
wie viele Personen tatsächlich die angebotene Vergünstigung nutzen.
Aussagen zu Schwarzfahreranteilen oder Strafverfahren bei Leistungsbe-
ziehern sind seitens der MVG ebenfalls nicht möglich.

Frage 2:

In welchem Ausmaß ließe sich die Zahl der regulären MVV-Nutzer/innen
erhöhen, wenn es im MVV eine „IsarCard Sozial” gäbe? Möglicher Nutzer-
kreis wären dabei alle Leistungsempfänger/innen nach SGB II oder SGB XII,
die dies durch den Leistungsbescheid belegen könnten.

Antwort:

Im Juni 2006 bezogen insgesamt 82.230 Personen Leistungen nach dem
SGB II (68.545) oder SGB XII (13.685). Alle diese Leistungsbezieher/Lei-
stungsbezieherinnen könnten ihren Hilfebezug nachweisen und eine „Isar-
Card Sozial” beanspruchen. Der hierin enthaltene Anteil an Kindern unter
sechs Jahren, die unentgeltlich befördert werden, kann jedoch nicht (bei
Leistungen nach dem SGB II) oder nur mit hohem Arbeitsaufwand (SGB
XII) gesondert beziffert werden.
Das Mobilitätsverhalten der Kunden hängt jedoch von vielen verschiede-
nen Faktoren ab, von denen der Preis lediglich eine Komponente darstellt.
Inwieweit sich die Zahl der MVV-Nutzer aus dieser Zielgruppe erhöhen wür-
de, könnte nur im Rahmen einer Marktuntersuchung prognostiziert wer-
den.

Frage 3:

Welche zusätzliche Kosten entstünden dem MVV durch die zusätzlichen
Nutzer/innen, da Angebotserweiterungen dafür nicht erforderlich sind?

Antwort:

Als Kosten sind in erster Linie die entgangenen Tarifeinnahmen aus regulä-
ren Tarifprodukten anzusetzen. Explizite Aussagen können hierzu nicht
getroffen werden. Wenn die gewünschte „IsarCard Sozial” dieselben Nut-
zungsmöglichkeiten wie eine IsarCard oder als zeitbeschränkte Variante
wie die IsarCard9Uhr böte, wäre der Differenzbetrag zwischen dem jewei-
ligen IsarCard-Tarifprodukt und „IsarCard Sozial” mit der Anzahl der mögli-
chen Nutzer zu multiplizieren.
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So ergeben sich z. B. im Vergleich mit einer IsarCard für den Innenraum im
Monat Mindereinnahmen von 36 Euro bzw. 432 Euro p. a. Hieraus errech-
nen sich – abhängig von der tatsächlichen Inanspruchnahme – die genann-
ten Mindereinnahmen.

Weitere Kosten könnten entstehen, wenn durch die Attraktivität einer
„IsarCard Sozial” beim betreffenden Nutzerkreis so viele Fahrten hervor-
gerufen werden, dass Angebotsausweitungen notwendig werden.

Frage 4:

Welche zusätzlichen Einnahmen würden durch ein Monatsticket beim MVV
anfallen, falls dieses maximal 19 Euro kostet, dem im Regelsatz vorgesehe-
nen Betrag für Mobilitätsleistungen?

Antwort:

Die MVG geht nicht von zusätzlichen Einnahmen, sondern von Substituti-
onseffekten bei höherwertigen Tarifprodukten mit entsprechenden Einnah-
menverlusten aus.
Eine fiktive Verrechnung mit „vermiedenen Schwarzfahrten” ist ausdrück-
lich abzulehnen.
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